Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Ahr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 
Inserate, pro Spaltzeile 9 Pfge., 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 
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Rund ſch a u. 
Berlin, 11. Novbr. Aus Potsdam wird der 
„N. Hann. Zig.“ vom 9. Nov. geschrieben: Die 

eit ausgedehnten Spazierfahrten, welche jetzt Se. 
Majeſtät der König täglich macht und welche durch 
das Vorlegen von Relaispferden, ſo wie das Paſſiren 
* Sand» und Waldwegen faſt den Charakter 
einer Reiſen annehmen, führen auf die Vermuthung, 
aß vielleicht für den Winter wieder elne Reiſe in 
n ſüdlicheres Klima unternommen werden dürfte. 
ach dem fo heftigen Krankveitsfalle im Auguſt, 
on welchem Se. Majefiär unzweifelhaft vollkommen 
eder hergeſtellt iſt, ohne daß des wegen in dem 
barakter des Leidens überhaupt eine weſentliche 
enderung eingetreten wäre, und während der 
Monarch das Zimmer, theilweiſe auch das Bett 
duͤten mußte, war bekonntlich ein Winteraufenthalt 
'm hieſigen Stadtſchloſſe in Ausſicht genommen 
worden. Als es bald überraſchend beſſer mit dem 
Vefinden Sr. Majeſtät ging, wurde ein MWinter- 
aufenthalt im Charlotienburger Schloſſe vorgeſchlogen 
in wahrſcheinlich, da Ihre Maſeſtät die Königin 
* ausgeſprochene Vorliebe fur den Aufenthalt 
et hat. Neuerdings aber und in Folge der weiten 
ahrten, welche die Aerzte jetzt täglich dem Monar⸗ 
en geſtatten, ſcheint es nicht unmöglich, daß eine 
Rößere Reiſe für die Dauer des Wigters beab⸗ 
tigt f 
— . den Grundſtein des zu Berlin zu 
errichtenden Schillerde nkmals gelegte Urkunde 
lauter: „Wir, der Magiſtrat und die Stadiverord⸗ 
neten der Haupt und Reſidenzſtadt Berlin, urkunden 
— bekennen, was folgt: Ein Jahrhundert if 
Ne verfloſſen, ſeit Johann Chriſtoph Seicbrich 
W. Schiuer zu Marbach in Schwaben das Licht der 
— erblickte. Dem deutſchen ee 
at ein tiefer Denker, begeiftert iu nen 
den on der Menſchheit, Charakter im 15 mit 
Rein, üben des Lebens, vor Allem Her ſchr im 
a der Dichtkunſt, ward Schiller in ſchwerer 
” ein leuchtendes Vorbild feinen — 
lebendtung, zur Ermuthigung, zur Erhebung. Dem 
de nie Geſchlecht iſt nach hundert Jabren Se 
ſcen was der große Dichter und Denker — * 
do Sprache, deutſche Kunſt und deutſche Wiffen- 
for t durch feine Werke von Geſchlecht zu Geſchlecht 
day Abrend geſchaffenn Deſſen zum dankbaren und 
— Zeugniß haben wir die Errichtung eines 
Suden Standbildes Friedrichs v. Schiller in unſerer 
Reine beſchloſſen, und es werden im Ausdruck ge- 
die famer Verehrung, der Staat, die Stadt und 
The inwohnerſchaft an den Koſten der Ausführung 
ift il haben. Der Grundftein zu dieſem Standbild 
beg * Anlaß der Säkularfeier des Geburtstages 
Jaht tutſchen Dichters heute am 10. November des 
der R. 1859 nach Chriſti Geburt, des zwanzigſten 
unter gierung Seiner Majeſtät Friedrich Wilhelm IV. 
bez ya Regentſchaft Seiner Königlichen Hoheit 
Ih tenzen von Preußen altem Herkommen gemäß 
led licher Weiſe gelegt worden. Möge jedes 
künfte des preußiſchen und deutſchen Volkes, welches 
beben zu dem vollendeten Denkmal aufſchaut, ein- 
den bleiben der großen Wahrheit, daß nur aus 
Ve lefen des deutſchen Geiſterlebens deutſches 
Ran. und deutſche Kraft fi auferbauen. Dazu 
Volt Gott der Allmächtige den König und das 
Many. — theuren Preußenlandes, dazu ſegne er das 
—Veutſche Vaterland jetzt und immerdar.“ 
ſtern gegen Mittag, alsbald nach der 


Tr 
Reiniegung, iſt an die einzige noch lebende 


Sonnabend, den 12. November. 
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Tochter Schiller's, an die zum Feſte in Stuttgart 
weilende Frau von Gleichen⸗Rußwurm, nachfolgende 
telegraphiſche Botſchaft gerichtet worden: „Der 
Grundſtein zu dem Schiller Denkmal iſt ſoeben 
gelegt, Gruß und Heil der Tochter unſeres Schiller! 
Das Central Komité zur Säkulor-Feier von Schil- 
ler's Geburtstag. Lewald. Lette. Knoblauch. 
Märcker. Meyer. Mügge. Reichenbeim. Zabel.“ 

— Geſtern Vormittag um 11 Uhr hielt die 
Akademie der Künſte im Gebäude der Akademie der 
Wiſſenſchaften eine Feier zum hundertjährigen Ge⸗ 
burtstage Schillers. 

— Der Schillerfeier, welche heute Mittag 12 Uhr 
die hieſige Univerfitär in der mit Schiller's 
Büſte geſchmückten Aula beging, wohnten Se. Hoh. 
der Fürſt zu Hohenzollern. Sigmaringen, die Herren 
Staatsminiſter, der Biſchof Neander, der General. 
Director v. Olfers, der Genetal-Intendant v. Hülſen, 
die Räthe des Unterrichts⸗Miniſterium und andere 
bohe Militairs und Beamte bei. — — Die koͤnigl. 
Akademie der Wiſſenſchaften hielt geſtern Nach, 
mittags 5 Uhr zu gleichem Zwecke eine öffentliche 
Sitzung, welcher auch der Miniſter der Geiſtlichen, 
Unterrichts- und Medizinal-Angelegenheiten v. Beth- 


maon-Hollweg beiwobhnte. 


— In ſammtlichen hieſigen Schulen, öffentlichen 
wie Privatanſtalten, ward der Geburtstag Schiller's 
beut durch Geſang, Reden ꝛc. gefeiert; jeder Schüler 
und jede Schülerin erhielt die von dem hieſigen 
Feſtkomite vorbereitete Feſtgabe („Friedrich Schiller)“; 
außerdem wurden an eine Anzahl Schüler beſondere 
Prämien als Erinnerungszeihen an den Fefttag 
theils nach Auswahl der ſtädtiſchen Behörde, theils 
nach der des Feſtkomités verthe ill. 

— Die vor einigen Wochen durch mehrere Zei⸗ 
tungen verbreitete Nachricht, daß die für die hieſige 
Humboldt⸗Stiftung eingegangenen Beiträge bereits 
die Summe von 50,000 Thalern erreicht haben, 
beruht auf einem Irtibum. Aber ſicherer Mitthei— 
lung zufolge hat das Unternehmen den beſten Fort⸗ 
gang, und die thätige Theilnahme, welche die Stif⸗ 
tung findet, und in der Se. Majeftät der König 
durch ein freigebiges Geſchenk vorangegangen iſt, 
wächſt fortwährend. 

— In der vor wöchentlichen Sitzung der Geſell 
ſchaft für Erdkunde kam der Antrag des Profeſſor 
Dove, das Andenken ihres Gründers, des Prof. 
Ritter, durch einen Beitrag zur Humboldtſtiftung 
zu feiern, zur Berathung. Man beſchloß, eine 
eigne Ritter. Sti tung mit einem Fonds von 
1000 Thlrn., den die Geſellſchaft aus ihrem Wera 
mögen hergebe, zu begründen und durch freiwillige 
Beiträge dieſen Fonds zu erhöhen. 

— Die Ausſtelung von Schillerſchen Autogra. 
phien im Akademie Gebäude beginnt am 12. d. M. 
Es iſt dazu ein Katalog angefertigt. 

— Die poliiiſchen und Preß⸗Angelegenheiten im 
Miniſterium des Innern werden, wie die „Kreuzz.“ 
mittheilt, ſeit einiger Zeit durch den vom Miniſter 
Grafen Schwerin als Hilfsarbeiter berufenen bis. 
herigen Kreisrichter v. Kehler bearbeitet. 

Gegen Kladderadatſch iſt Anklage erho⸗ 
ben worden wegen Beleidigung des Juſtizminiſters 
Simons. 

Stettin, 11. Nov. Mit dem ſchwediſchen 
Poſtdampfſchiffe „Nordſtern“ iſt heute ein Theil 
der Beſatzung det geſtrandeten Poſtdampfſchiffes 
„Nagler“ bier angelangt. Nach Ausſage der Leute 
iſt der Nagler bei dem fürchterlichen Unwetter in 
der Nacht vom 2. bis zum 3. d. M. in den Schwe— 
diſchen Scheeren plötzlich auf 3 Seiten von Klippen 
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umgeben geweſen. Gleich nach der Strandung des 
Schiffes legte ſich daſſelbe auf die Seite und nur 
mit Aufopferung aller Kräfte wurden die 39 Paſſa · 
giere des „Nagler“ durch die Manaſchaft gerettet. 
Capitain Barandon blieb bis zuletzt auf ſeinem 
Poften und konnte nur dadurch gerettet werden, 
daß er ſich in die See ſtürzte und demnächſt von 
dem Boote aufgenommen wurde. Wie wir hören, 
find Anker und Ketten, fo wie ein Theil des Sil— 
berzeuges, von der Ladung bis jetzt jedoch gar nichts, 
geborgen. 

Frankfurt a. O., 7. Nod. Wenn auch der 
Anfang der Herbſtmeſſe erſt auf den 14. d. M. 
fallt, ſo hat dieſelbe doch ſchon mit dem heutigen 
Einläutungstage begonnen. Indeſſen haben ſich 
bis jetzt verhaͤltnißmäßig nur wenig Käufer und 
Verkaͤufer eingefunden. } 

Wien, 8. Nov. Herr v. Hübner iſt heute 
von Venedig telegraphiſch hierher berufen worden. 
Zu welchem Zwecke, iſt noch nicht bekannt. — — 
Die oͤſterreichiſche Regierung hat beſchloſſen, die in 
Ungarn ſtehenden Truppen bebeutend zu vermehren. 

Wien, 8. Nov. Am vergangenen Sonntag 
hat im kaiſerl. Hofburgtheater bei Gelegenheit der 
Aufführung von Laube's „Karlſchülern“ eine 
Demonſtration im national- deutſchen Sinne 
ſtattgefunden. Es wurde nämlich eine Stelle des 
beiläufigen Inhalts: „Wir wollen nichts wiſſen von 
den Leuten, die mit dem Franzmann balten und 
den Preußen entgegentreten“, von dem ganzen 
Haufe mit einem lautſchallenden anhaltenden Bravo 
begrüßt und lebhaft beklatſcht. Dieſelbe Stelle in 
den oft aufgeführten „Karlsſchülern“ iſt früher immer 
ſpurlos an unſerem Theaterpublikum vorübergegangen. 

— Die Feier des 50jäbrigen Prieſter-Jubildums 
des Kardinal Fürſt Primas von Ungarn ging am 

Nov. in Gran mit großem Glanze vor ſich. 
Der Toaſt an der Tafel wurde von dem Erzherzog · 
General- Gouverneur in ungatiſcher Sprache aus- 
gebracht und rief eine enthuſiaſtiſche Kundgebung 
hervor. Nach demſelben überreichte der Erzherzog 
dem Jubilar das ihm vom Kaiſer verliehene Groß 
kreuz des Leopold Ordens. x 

— Aus Peſth wird gemeldet: „Man ſpricht 
feit einigen Tagen ganz ernſtlich von der Abſicht 
der Regierung, die ungariſchen Krongüter in einer 
großen Lotterie, zu 50 Fl. öſterreich. Währung das 
Loos, auszuſpielen.““ 

Zärich, 10. Nov. Heute 5 Uhr 10 Minuten 
Nachmittags hat die Unterzeichnung der 3 Friedens- 
verträge auf dem hieſigen Rathhauſe ſtattgefunden. 

Neapel, 24. Okt. Die bieſige höchſte Sanitätde 
behörde hat in Folge der ihr zugegangenen Anzeige 
von dem Ausbruche der Cholera in den Häfen von 
Danzig und Antwerpen unter dem heutigen Tage 
beſchloſſen, daß alle aus den genannten beiden Hafen 
anlangenden Schiffe bei glücklicher Ueberfahrt einer 
ſtrengen Kontumaz von 10 Tagen neb Reinigung 
der Waaren in den Neinigungs-Anflalten erſter 
Klaſſe, bei unglücklicher Fabrt aber der Zurückwei 
fung unterworfen werden ſollen. Die aus den 
übrigen pieußiſchen und belgiſchen Haͤfen anlangen- 
den Schiffe ſollen einer Beobachtungs- Kontumaz 
von 10 Tagen nebft Auslüftung der zum Gebrauch 
beſtimmten Gegenftände an Bord des Schiffes unter · 

en werden. 

Wange, 8. Nov. Das „Pays“, als Organ 
des auswärtigen Departements, beſtätigt heute die 
Nachricht, daß die Unterzeichnung des Friedens- 
Inſtruments in, Zürich noch nicht erfolgt iſt, ohne 
über die Urſache der neuen Zögerung irgend etwas 


Näheres mitzutheilen. Man iſt nicht ohne Beſorg⸗ 
niß, daß die Berufung des Prinzen von Carignan 
zum Regenten aller mittelitalieniſchen Gebiete zu 
neuen Verwickelungen Anlaß geben könnte. Dage- 
gen verſichert die „Pattie“, der in Zürich eingette⸗ 
tene Zwiſchenfall habe keine Wichtigkeit und werde 
den Abſchluß des Friedenswerkes nur um einige 
Tage verzögern. — Das „J. d. Débats“ veröffent⸗ 
licht Briefe von Michel Chevalier über die Bezie 
hungen zwiſchen Frankreich und England. In dem 
erſtern Briefe ſkizzirt er in einigen Zügen die 
Großartigkeit des engliſchen Verkehrs und der In 
duſtrie, und weiſt dann nach, daß eine Nation, 
deren ganze Exiſtenz ſo ausſchließlich auf Induſtrie 
und Verkehr baſitt, ſich die Meere fortwährend frei 
erhalten und dafür forgen maß, daß fie nie ſelbſt 
eine Coalition der übrigen Seemächte zu fürchten 
habe. „In dieſer Beziehung”, fährt Herr Chevalier 
fort, „iſt es unvermeidlich, daß jedesmal, wenn eine 
der Großmächte ihre Flotten beträchtlich vermehrt, 
England ſofort das Gleiche thut. Der Inſtinkt 
der Selbſterbaltung treibt es ſchon dazu. In dieſem 
Moment des Ueberganges, wo die Einführung des 
Dampfes die Bedingungen eiges Seekrieges gänzlich 
ändert und wo alle Flotten erneuert werden, glaubte 
England, es ſei von Frankreich in der Zahl der 
großen Kriegsſchiffe eingeholt, vielleicht überholt 
worden, und die zur Prüfung dieſer Frage ernannte 
Kommiſſion erklärte, die Sache verhalte ſich in der 
That fo, Es wurde nun eine große Summe aus- 
geſetzt, um Linienſchiffe und Feſtungswerke zu bauen. 
Bis jetzt indeſſen iſt Alles, was geſchieht, rein 
defenfiv und hat Nichts, was Frankreich beunruhi 
gen könnte. Noch iſt zu bemerken, daß der Eifer, 
mit welchem England heute eine Flotte baut, 
weſentlich vorübergehend iſt, weil das Ziel bald 
erreicht ſein wied. England will eine Flotte haben, 
welche den Flotten der übrigen Seemächte gleich 
kommt und fie ſogar übertrifft, wenn man die ent⸗ 
fernten Stationen mitrechnet. Das heißt aber nichts 
anderes, als daß die engliſche Flotte zahlreicher ſein 
muß, als die vereinigten Flotten Frankreichs und 
Rußlands. Sobald England ein ſolches Reſultat 
will, kann es ihm nicht entgehen. Es iſt für Eng⸗ 
land gewiß leichter, in einer gewiſſen Zeit 100 
Linienſchiffe vom Stapel zu laſſen, als für Frank- 
reich und Rußland zuſammen, deren 50 zu bauen. 
Es iſt daher nicht anzunehmen, daß irgend eine 
Macht es verſuchen wird, ſich auf einen unmög- 
lichen Wettkampf mit England einzulaſſen; denn 
Englond würde fie. bald hinter ſich laſſen. — In 
einem Falle würde England von der Defenſive zur 
Offenſive übergehen mit dieſer Kraft, welche in 
ſeinem Temperamente liegt, und die in dem Namen 
John Bull ſehr gut ausgedrückt iſt: nämlich wenn 
eine der großen Mächte Europas es herausforderte 
oder bedrohte. Daſſelbe würde der Fall fein, wenn 
es, ohne direkt angegriffen zu werden, bei einer der 
großen Mächte den vorbedachten Plan entdeckte, 
England fortwährend in Unruhe zu erhalten. Dann 
würde man das nach und nach gereizte England 
eines Tages ſeinen Grimm entfalten und wie der 
Blitz losſchlagen feben. Nach der Stimmung aber, 
die ich in England gefunden habe, nach den Erkun⸗ 
digungen, die ich einzog, wird es dahin erſt nach 
reiflicher Ueberlegung kommen und wenn es die 
Ueberzeugung gewonnen hätte, daß man feine Ruhe 
und ſeine Sicherheit gefährden will. Das heißt ſo 
viel, ſcheint mir, als daß es leicht iſt, dieſe Kolliſion, 
welche der Civiliſation einen langen Seufzer ent- 
reißen würde, zu vermeiden.“ 
Madrid. Spaniſche Blätter bringen den 
Wortlaut des von der ſpaniſchen Regierung an 
Marocco gerichteten Ullimatums vom 16. Oktober. 
Es wird darin für „die der ſpaniſchen Flagge uns 
weit Ceuta zugefügten Beleidigungen“ folgende 
Genugthuung, mit der Androhung des Krieges im 
Verweigerungsfalle, verlangt: 1) Der Befehlshaber 
der mauriſchen Truppen (der Bey oder Gouverneur 
der Provinz) wird eigenhändig das ſpaniſche Wappen 
in dieſelbe Stellung bringen, die es hatte, als es 
durch die Vandalen von Augera niedergeriſſeg ward, 
und er wird daſſelbe von ſeinen Soldaten begrüßen 
laſſen. 2) Marocco läßt die Perſonen, welche die 
eigentlichen Urheber des Angriffes find, in Gegen. 
wart der ſpaniſchen Beſatzung vorgenannten Plaßes 
mit dem Tode beſtrafen. Dieſe beiden Bedingun- 
gen werden unverzüglich vollzogen. 3) Die marocca- 
niſche Regierung ernennt zwei Ingenieurs, die im 
Einvernehmen mit zwei ſpaniſchen Ingenieurs die 
geeignetſten Punkte für die neue Grenzlinie be» 
ſtimmten, jedoch unter der Bedinguag, daß dieſelben 
nothwendig zur Baſis dieſer Grenzlinie die Sierra 
zullonos nehmen. — Die Antwort des marocca« 
niſchen Minifiers, Mohamed Khatib, dem dieſes 


Ultimatum überſandt wurde, lautet dahin, daß er 
dieſe über frühere Verabredungen hinausgehenden 
Forderungen ohne Genehmigung des Sultans nicht 
erfüllen könne. 

London, 8. Nov. Geſtern machte eine Depu⸗ 
tation, an deren Spitze Sir Culling Eardley ſtand, 
dem Staatsſekretair des“ Auswärtigen, Lord John 
Ruſſell, ihre Aufwartung, um gegen die Entfüh⸗ 
rung des Knaben Mortara Proteſt einzulegen und 
zu begehren, „daß Ihrer Majeſtät Regierung, falls 
ſie ſich irgendwie bei Erledigung der italieniſchen 
Frage berheilige, die Behandlung der Juden im 
Kirchenſtaate zur Erörterung vor die europaiſchen 
Regierungen bringe“. Die Antwort Lord John's 
lautete nicht ſehr ermuthigend. Zwar erklärte er, 
daß er mit ſeinen Collegen Rückſprache nehmen 
werde; doch fügte er hinzu, daß er nicht viel von 
der Nachgiebigkeit der römiſchen Regierung erwarte, 
und daß England nicht wohl daran thun würde, 
Beſchwerde zu erheben, wenn doch keine Ausſicht 
auf Erfolg vorhanden ſei. Der Proteſt, welcher 
Lord John Ruſſell eingehändigt wurde, iſt von 
79 Mayors und Provofis (Bürgermeifter), 27 Her⸗ 
zogen und anderen Peers, 22 Biſchöfen und Erz⸗ 
biſchöfen, 36 Parlaments⸗Mitgliedern ꝛc. unterzeich - 
net. Präſident des Mortara⸗Ausſchuſſes iſt der 
Lord Mayor von London, Vice Präfident Sir 
C. Eardley. 

London, 11. Nov. Die hieſigen Blätter mel- 
den aus Turin, daß der König von Sardinien in 
Folge ſehr dringender Vorſtellungen von Seiten 
Frankreichs die Annahme der Regentſchaft des 
Prinzen von Suvoyen-Carignan in Central-Italien 


verweigere. 
—— 


Zocales und Provinzielles. 


Danzig, 12. Nov. Hr. Ober⸗Poſt-Director 
Wiebe macht bekannt, daß zwiſchen Danzig und 
Neufahrwaſſer zur Zeit folgende Poſtverbindun⸗ 
gen beſtehen: 
aus Danzig täglich 7 Uhr Morg. per Dampfboot. 
77 W „ 1 „ Mittags per Cariolpoſt. 
und tägl. excl. Sonntag 5 Uhr Nachm. pr. Botenpoſt. 
aus Neufahrwaſſer tägl. 8 U. Morg. pr. Dampib. 
7 7 7 7 2u. Mittg. per Caxiolpoſt. 
und täglich excl. Sonntag 7 Uhr 30 Min. Abends 
; per Botenpoſt. 

— Das Feſtmahl im Artushofe, welches 
vorgeſtern nach beendigtem Fackelzuge ſtattfand, hat 
in den Theilnehmern allgemeine Befriedigung ber 
vorgerufen. Schon die architectoniſche Erhabenheit 
des Saales, der nach den Intentionen des Herrn 
Stadt- Baurath Licht geſchmackvoll dekorirt war, 
verlegte die Theilnehmer in eine erhöhte Feſtſtimmung. 
Ueberdieß aber war es auch ein ſchöner Damenflor, 
welcher der Feſtverſammlung Anſehen und Würde 
verlieh. Eingeleitet wurde das Feſtmahl durch eine 
von der Buchholz'ſchen Kapelle ausgeführten Ouver⸗ 
ture. Dann brachte Herr Stadt Baurath Licht 
ein Hoch auf Se. Mafeſtät den König und den 
Prinz⸗Regenten aus. Herr R. Gende trug ein 
von ihm verfaßtes Feſtgedicht vor, welches nachher 
in zablreichen Exemplaren, elegant gedruckt, vertheilt 
wurde. Herr Dr. Oswald Stein ſprach zum 
Beſten der Schillerſtiftung, und die Herren Prof. 
Dr. Bobrit und Heinrich Behrend erfreuten 
die Feſtverſammlung durch ſchwungvolle Reden. 
Herr H. Rickert brachte mit ſinnigen Worten 
ein Hoch auf die Frauen aus. Des ſchönen von 
Herren Dr. Lièvin auf den Herrn PolizeisPrä« 
ſidenten v. Clauſewitz ausgebrachten Toaſtes haben 
wir ſchon gedacht. Die Geſangs, und declamato— 
riſchen Vorträge müſſen wir jedoch als eine durchaus 
müßige Beigabe des ſchönen Feſtmahles betrachten. 
„Maiglöckchen läutet in dem Thal“ iſt ſo⸗ 
wohl der Worte wie der Tondichtung nach ein 
allerliebſtes Kinderlied, aber paßt wie Aehnliches 
nicht zu der Stimmung des Gemütbs, welche erzeugt 
wird, wenn die Gewalt des Geſchichtsgeiſtes die 
Herzen magiſch erfaßt. 

Das Schillerfeſt wurde auch von Lehrern 
und Zöglingen der Handels⸗Akademie in angemeſſener 
Weiſe begangen. 

Die vorgeſtrige Vorſtellung von Dilettanten 
im hieſigen Schauſpielhauſe war überaus zahlreich 
beſucht. Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß über die Leir 
ſtungen der Mitwirkenden kein öffentliches Urtheil 
gefällt werden kann, obgleich ſie einen Ort für ihre 
Productionen gewählt hatten, der auf ein ſolches 
wohl Anfpruch zu nehmen berechtigt fein könnte. 

— Herr Walter, der Inhaber der ſogen. Hunde- 
Halle, hat ſein beliebtes und viel beſuchtes Lokal zu 
Anfang der Hundegaffe, mit dem ſchönen Namen: 
„ Schillerhalle!“ getauft. Möchte doch auch 
bald eine ähnliche Taufe an der ſchönen Straße, 


— 


weiche jetzt roch unter der mehr als d 
Benennung „Hun degaſſe“ ſchmachtet, 
werden. ö 

— An den beiden letzten Tagen find, 
neuen Erkrankungs- oder Todesfalle an der Cho 


roſaiſchen 
vollzogen 


keine 


(era gemeldet. Da in der letzten Woche 1 
baupt nur noch 3 Erkrankungen und 4 Todes a t 
an dieſer Krankheit vorgekommen find, ſo ſchein 
diefelbe dem gänzlichen Ende ſich zu nahen. 


Am Montage ve 


Königsberg, 11. Nov. lebe 


14. d. M. begeht der hieſige Tribunalsrath 
die Feier feines 50 jährigen Dienſtjubildums. 
Hohenſtein, 7. Nov. In dem un 
an der Stadt gelegenen Dorfe Sauden hat 
höchſt biklagenswerther Unfall ereignet, der 1 
von Neuem zeigt, wie unvorſichtig vi en 
der Aufbewahrung ihrer geladenen Schußwaff 
ſind, und wie trotz aller Unglücksfälle, Warnung 
und Strafen die Menſchen dennoch nicht vorſichtig 9 
werden. Wie häufig hängen geladene Gewehre 1 
Orten, zu denen Jedermann Zutritt hat, und. M 
ift ein wahres Wunder, daß die Unglücksfälle a i 
noch häufiger vorkommen. Zu dem Koloniſten . 
nämlich ſchickte einer feiner Nachbaren und ließ 
ein Gewehr nebſt Zündhütchen zum Glſternſchieſ 
bitten. L. ſowohl wie ſeine Frau befanden 
gerade auf dem Wochenmarkte in Hohenſtein 2 
nur die Kinder waren zu Hauſe. Der ältefte Sol f 
ein Knabe im Alter von 16 Jahren, nimmt "; 
Vaters Flinte, unterſucht in der Weiſe, wie et 
häufig geſehen, vermittelſt des Ladeſtocks, 
geladen, und in der feſten Ueberzeugung, 
ſei nicht darin, begiebt er ſich mit den Ep 
Sachen vor die Thüre, um diefelben dem Abhole 
den zu übergeben. Der Verſuchung und dem? 
gnügen, ein Zündhütchen abzuplatzen, kann in, f 
der junge L nicht widerſtehen und zu dem Be in 
legt er das Gewehr auf einen Wagen, ſetzt ©, 
Hütchen auf das. Piſton und ruft feiner. eben 2 
der Thüre tretenden älteften 1Bjährigen Schweſte 
welche die jüngere 2½ jährige auf dem Arme trag 
die Worte zu: „Du nimm Dich in Acht, I 
ſchieße ich Dich.“ „„ Laß das bleiben, Du Mi, 
noch machen, daß Dir das Zündhütchen in 
Augen ſpringt““ erwiderte das Mädchen, doch 
demſelben Moment erfolgt ein Schuß und zw 0 
Unglückliche wälzen ſich im Blute. Das jüngl* 
Kind ſtarb nach einer Stunde und das ältere Ma 
chen, welches ſich gerade in einer gebückten Stela, 
befand und die Kleine auf den Armen hielt, “ 
dieſelbe ein nothwendiges Geſchä't verrichten , 
laſſen, iſt durch zwanzig Schrootkörner in Kal 
Hals, Bauch und Hände fo bedeutend verletzt, 
an ihrem Aufkommen gezweifelt wird. Der a 0 
Attentatus iſt inhaftirt, die gerichtliche Leichenſch 


hente erfolgt. (. H. 2. 


Stadt- Theater. 0 
Zur Fortſetzung der Schillerfeier wurde gell 
im Theater das Trauerſpiel „Kabale und Lie e 
gegeben. Dies Stück iſt, was auch die tüſte e 
Kritik vorbringen möge, eine Schöpfung von pet 
hoͤchſten dramatiſchen Gewalt und der ergreifende 
Lebens wahrheit, — ein unvergängliches Zeugm l 
hohen ſittlichen Natur des Dichtergenius, aus übe 
cher ſeine Größe und Bedeutung emporge geil 
find. Die Darſtellung, welche das Traue 
geſtern auf dem hieſigen Stadt. Theater erfuhlr ich. 
eine ſolche, die, obgleich auch Einzelnes ſich eis 
dem Ganzen harmoniſch anſchloß, doch ſich ne! 
ſchlagender Wirkung bewies. Es trat in derte 
der neu engagirte Characterſpieler Herr gie’ 
als Wurm zum erſten Male auf. Der erſte ar 
druck, den wir von dem Künftler empfingen gt 
der eines Meiſters in feinem Fache. Herr 9 ud 
iſt zweifelsohne ein Mann, der durch Fleiß eint 
Bebarrlichkeit alle techniſchen Schwierigkeiten Suu 
Kunſt überwunden hat und ſich auf einer böh. 
befindet, auf welcher er mit Leichtigkeit BE pi 
ren Intentionen zu entſprechen vermag- — 30 
auch wirklich thun wird, werden wir erfuheen, da 
ſeiner Leiſtung als Wurm hat er bewiete de 
er Alles, was von den namhafteſten Darſte af 
Rolle zum Gepräge geftaltet worden, 19 Viel! 
genommen und gewiſſenbaft verarbeitet hat, \ 
Umſtand allein wäre hinreichend, um ſein 
ment bei der hieſigen Bühne als ein 1 n 
haftes erſcheinen zu laſſen. — Den Präſiden Nel, 
Walther ſpielte Herr Reuter und ſtatt 105 
mit dem vornehmen Weſen aus, welche ere 
läßlich iſt. — Herr O ſten entwickelte als 8 — H 
Sohn des Präſidenten, Leben und Fug mar in 
Bartich, der die schwierige Molle des Pe age 
von Kalb gab, war in der Kopie eines elch 
anerkannten Vorbildes derſelben recht glu 


ee 


K 


mittelbar 
ich ein 

der 

ele Leute _! 
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„Ich bin es feit einer Stunde, wenigſtens nach 
meinen Begriffen!“ erwiederte Nichols. „Ich habe 
fo eben ein Geſchäft abgeſchloſſen, das meine Ver. 
mögens verhältniſſe ſichert und allerdings auf eine 
bedeutende Stufe erhoben hat.“ 

„Und nun werden Sie wohl auch große Handels 
Etabliſſements in Irland anlegen, wie mein Gemahl 
gethan hat?“ fragte die Lady, indem fie ſich ger 
ſpannt zu ihm herüberneigte. 

„Nein, nein,“ entgegnete Nichols mit ſtark her- 
vortretender Entſchiedenheit, „ich werde mich nun 
mit meinen gewonnenen Capitalien ganz aus dem 


Die Rolle der Luiſe gab Frl. Brand. Die junge 
arſtellerin bewies allerdings großen Fleiß, aber fie 
at noch nicht gelernt, mit dem ſich ſteigernden 
alhos die Unmittelbarkeit der Herzensempfindung 
zu verbinden. — Dagegen wirkte Frl. Schramm, 
6 die Frau des Stadt-⸗Muſikus Müller, in ihrer 

Locle durchweg mit Naturwahrheit. — Daſſelbe 

* können wir jedoch Herrn Denkhauſen in der 
olle des Stadt- Muſikus Müller nicht ſpenden. 
ot Allem iſt dem Künſtler in Erinnerung zu brin⸗ 
den, daß dergleichen Charactere nur mit den aller- 

f ärfſten Strichen gezeichnet werden können, obgleich 
nen eine gewiſſe Weichheit in ihrer Sinnes- und 
enkungsart eigen iſt. — Die Lady Milford fand in 
er Frau Dibbern eine Darſtellerin, die von der 
Atbergebrachten Darſtellunge weiſe der Rolle durch⸗ 
zus abwich, aber damit nur um fo felbftftändiger 
hetvortrat und das beredtefte Zeugniß für den ihr 
inne wohrenden Kunſtgenius gab. In dem Character 
der Lady Milford liegt ein ſchneidender Gegenſatz. 
ie Eigenſchaften einer urſprünglich edlen und hohen 

Ötauennatur erheben ſich gegen die Macht äußerer 
ethältniſſe, die fie gefangen genommen. Glühendes 

Begehren und Reſig nation kämpfen mit einander 


von Fermari kaufen, das dort in dieſen Tagen gerade 
zum Verkauf ſteht. Dort werde ich der Natur 
und dem Ackerbau leben, wie mein ehrlicher Vater 
immer gewollt und ſelbſt gethan hat, und ſein Rath 
wird mir dort, wo ich in der Nähe meiner Familie 
meine Tage verleben werde, fördernd zur Seite 
ſtehen.“ 

„Was höre ich da Neues, Nichols?“ rief Sir 
Robert mit dem Ausdruck des böchiten Erſtauvens. 
„Sie wollen plotzlich meiner Fahne untreu werden, 
unter det fie bisher fo glorreich geſtritten und noch 
Ruhm und Lohn in Fülle in Ausſicht hatten?“ 

„Ja, mein Freund und Gönner,“ entgegnete 
Nichols ſreimüthig, „ich habe mein Biel erreicht, daß 
ich mir anfänglich nur geſteckt batte. Ich wurde 
mit leidenſchaftlicher Begeiſterung Kaufmann, weil 
ſich mir alle Tiefen und Schätze der Welt auf dieſen 
Wegen öffnen zu wollen ſchienen. Es fehlen mir 
aber bei dieſem Gefchäft, wie glücklich es auch unter 
meinen Händen fortrollte, die großen Empfindungen 
meiner Kindheit, die mich oft in der Einſamkeit des 
Waldes, oder wenn ich an meinem See Muſcheln 
ſuchte, zu einem göttlichen Entzücken erhoben. Als 
ich nun eines Toges als Wollhändler Nichols mit 
meinen Ballen durch eine wilde Gebirgsgegend zog 
und zu Fuß hinter meinem Wagen träumeriſch ber- 
ſchlenderte, ſah ich plötzlich in der Höhe einen ge 
waltigen, rieſenhaften, wunderbar geformten Felſen, 
den ich zuvor noch nie an dieſer Stelle bemerkt und 
der mich mit ſeinem Kopfneigen zu begrüßen ſchien, 
als wolle er mich einladen, auf ſeine luftigen, freien 
Gipfel. In mir aber flüfterte eine feltfame Stimme: 
Ich kann dich nicht beſteigen, du ſtolzer, freier Fels, 
denn ich muß an der Erde kriechen und mit Wolle 
handeln! Ich ging traurig weiter, und ſchämte mich 
foft meiner hoch aufgethürmten Waaren. Dann 
kam ich wieder hinunter in die grüne Ebene, wo 
mein Wagen zwiſchen herrlich blühenden Saatfeldern 
ſich fortſchleppte, und ſchmetternde Lerchen mit ihrem 
flommen Geſang mich einluden, am Rand des Korn 
feldes zu ruhen, in den blauen, reinen Himmel über 
mir zu ſchauen und allen wundervollen Träumen 
mich hinzugeben. Da rief es wieder in mir: Ich 
kann euch jetzt nicht folgen, ihr ſchmetternden 
Lerchen, denn ich muß mit meiner Wolle eiligſt 
handeln gehen, aber ich ſchwöre es euch, wenn ich 
einen gewiſſen Gewinn erhandelt haben werde, dann 
komme ich wieder zu euch, und ſuche meine wahre 
Heimath wieder auf am Buſen der grünen, ſaaten⸗ 
vollen, ewig mütterlichen Natur. So ſchwur ich 
den Lerchen, und nachdem ich heut auf Einmal 
zwanzigtauſend Pfund Sterling verdient babe, ſcheint 
mit der Augenblick gekommen, wo ich dieſen guten 
Tieren meinen Schwur halten muß. Das ewige 
Handeln und Feilſchen, wo zuletzt doch nur trüge⸗ 
riſche Zahlen ſtehen bleiben, muß auch einmal wieder 
ein Ende nehmen. Und das ſchöne Gut am See 
von Fermari, das ich von langer Zeit her kenne, 
wird mir in arbeitsvoller Ruhe geftatten, auch noch 
an etwas Beſſeres zu denken als blos an das elende 
Geldverdienen!“ 

Nichols ſuchte bei dieſen Worten ſehnſuchtsvoll 
und forſchend die Blicke Arabella's auf, die fie ihm 
auch jetzt mit einem vollen, zutraulichen Liebesſtrahl 
aus ihren leuchtenden Augen zuwandte. Ihr An- 
blicken ſchien der beſiegelnde Moment ihres innigften 
Einverſtändniſſes zu ſein, das bisher kaum eine uns 
mittelbare und laute Erklärung gefunden halte. 

„Freund Nichols hat im Grunde keine ſo übeln 
Ideen eutwickelt!“ fagte Sir Robert lächelnd. 
„Auch mir haben dieſe Lerchen ſchon zuweilen im 
Kopfe hernmgeſchwärmt, aber nun bin ich ſchon ein 
zu altet Sünder und bis über die Ohren in den 
Handel vergraben, als daß noch auf eine vollftändige 
Umkehr bei mir zu hoffen wäre!“ 

In dieſem Aogenblick ließ Lady Baltimore auf 
ihrem Ruhelager einen leiſen Aufſchrei vernehmen 
und fuhr ſich, mit der Hand zuckend, nach ihrem 
Herzen. Als man ſich eiligſt und mit beſtürzten 
Fragen. zu ihr wandte, ſagte Nie leiſe: „Das Sprechen 


in einer leidenſchaftlich erregten Frauenbruſt; doch 
er Sieg wird durch die Gewalt des guten Ele. 
ments angedeutet. Die reinen, unmittelbar aus 
em Herzen quillenden Töne, mit denen Frau Dib— 
ern ihrer Rolle das lebhafteſte Colorit verlieh, 
techtfertigten ſchon allein den Beifall, welchen ihr 
as Publikum ſpendete, doch auch der plaſtiſche 
Theil ihrer Rolle war edel und ſchoͤn und geeignet, 
em fein gebildeten Geſchmack Befriedigung zu ge 
währen. Das Enſemble der ganzen Darſtellung 
darf als ein lobenswerthes bezeichnet werden. 

— ——————— 


Der kleine Kaufmann. 
Novelle von Theodor Mundt. 
(Schluß.) 
Auch Arabella war berzugetreten und lehnte 
Über die Schul ter ihres Vaters, um das Errötben 
zu derbergen, mit dem fie bei dem Bilde und feinem 
egenſtande verweilte. 

„So laßt es mich doch auch ſehen und behaltet 
es nicht gang für Euch!“ rief Lady Baltimore un 
geduldig und mit einer Stimme, welche die leicht 
dervortretende Reizbarkeit ihres Zuſtandes an den 
‚ag legte. - 
„Ich wollte nur noch dem Geber meinen herz 
lichſten Dank ſagen!“ ſagte der Baronet, indem er 

ſcols auf das Innigſte umarmte. Dann über« 
düchte er das Portrait ſeiner Gemahlin, die es mit 
einer gewiſſen Haft an ſich nahm und dann mit 
einem immer freundlicher werdenden Ausdruck ihrer 
enen betrachtete. A en 
f „Dat 5 allerliebſtes Bild,“ ſagte fie mit 
nem ſelten hervortretenden weichen Ton ihrer 
Stumme. „Da ich ſelbſt ſoviel gemalt Habe, weit 
es zu beurtheilen, wie viel Talent ze Fleiß 
an dieſe ſinnige Ausführung gewendet . „Und 
was den Gegenſtand ſelbſt anbetrifft, fuhr ſie 
lächelnd fort, „fo erfreut er mich jetzt eben ſo ſehr, 
ser mich damals, wo Sie zuerſt in dieſem Auf. 
zuge in meinen Zimmern erſchienen, aufrichtig ge. 
gert hatte. Dies iſt nun ſchon fo lange ber, 
— Ihr ganzes Weſen hat ſich uns feitdem fo 
ewaͤhrt, daß nur noch das Intereſſe det Erinnerung 
Man haftet und feine fröhlich fpielenden Lichter 
arüber ausgießt. Ich will Ihnen jetzt auch ſagen, 
arum Sie mir damals ſo mißfielen. Es war 
(ſonders deshalb, weil es mich verdroß, daß Miß 
fabela ſich auf der Stelle fo lebendig für Sie 
intereffiren ſchien, mein guter Nichols!“ 
„Schon im damaligen erfien Moment,“ fuhr 
e Kranke fort, „ahnte ich Aues, wie es nachher 
ommen würde, und ich glaube, ich habe mich nicht 
Atäuſcht. Ihr ſabt Euch ſeitdem zu verſchiedenen 
Fiten, und ich babe Euch jedesmal beobachten 
en, wenn Zor beiſammen waret. Arabella inter- 
Mitte ſich auch für Ihre Bildung, Mr. Nichols, 
un das war mir das gefährlichſte Zeichen unter 
len. Ich weiß, daß Ihr jeirdem manchen Brief. 
t einander gewechſelt habt. Sir Robert war zu 
dumüthig, um Euch darin zu hindern, und zugleich 
utſprach es ſeinen geſellſchaftlichen Anſichten, Euer 
erhältviß eher zu fördern, als demſelben entgegen? 
wireten. Was Ihr von mir dabei denkt, fol: Ihr 
Ihr Nachher aufrichtig ſagen, denn ich hoffe, doß 
Jud gegen eine Sıerbende auftichtig ſein werdet. 
was Derſt aber wollet mit mittheilen, Mr. Nichols, 


8 Ihr ei entlich über Euere Zukunft beſchloſſen 
dane i Euch vorher einen reichgewor hat mich doch wohl angestrengt. Auch cheint es 
nen Mann.“ wirklich, daß alle meine Träume heut in Erfüllang 
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Handel zurückziehen, und mir ein Landgut am See 


Barholtz, Robert, 


geben ſollen. Lebt denn wohl. Und Du, Arabella, 
thue immerhin, wonach Dein Herz verlangt!“ 
Nach dieſen Worten wandte ſie ſich um und ſank 
mit einem ſchweren Seufzer in ſich zuſammen. 
Arabella knieete ſchluchzend und klagend an der 
entſeelten Geſtalt ihrer Mutter nieder Nichols 
wagte es, fe leiſe mit feinen Armen zu umfaſſen 
und ihren ſchönen Kopf on feine Bruſt drücken. 
Sir Robert Baltimore ergriff unter feinen ſtür⸗ 
zenden Thränen die Hände Beider und legte ſie ſtill 
in einander. — 0 
—— —— — — 
Dermifchtes, _ 

* Reißiger. Wie ſchon geſtern mitgetheilt 
worden, iſt dle Trauerkande eingegangen, daß aber- 
mals einer unferet beſten deutſchen Männer zur 
ewigen Heimath eingegangen iſt, Carl Gottlieb 
Neißiger nämlich, ein Verluſt, der uns um fo 
ſchwerer trifft, als die Reihen der berübmten deut- 
ſchen Komponiſten ſich immer mehr lichten, ohne 
wieder ausgefüllt zu werden. Reißiger war den 
31. Jan. 1798 zu Belzig bei Wittenberg geboren 
und erhielt feine erfte Erziehung auf jenem welt 
berühmten Inſtitut, aus dem namentlich auch viele 
muſikaliſche Celebritätes hervorgegangen find, auf 
der Thomasſchule zu Leipzig, die damals, was den 
muſikaliſchen Theil anbelangt, unter Schichts be» 
währter Leitung ſtand. Später, feit dem Jahre 
1821, ſetzte R. ſeine Studien in Wien und München 
fort; ward 1826 als Lehrer bei der muſikaliſchen 


Lehranſtalt in Berlin angeſtellt, folgte aber noch 


in demſelben Jahre einem Ruf als Mufikdirecror 
nach Dresden, welchem bald die Ernennung zum 
Kapellmeiſter und ſpäter zum erften Hofkapellmeiſter 
folgte. In Dresden bat R. ſeine Hauptthätigkeit 
entfaltet. Er ſchrieb dort nacheinander fein Melo— 
dram Yelva, die Opern Libella, die Felſenmühle, 
Turandot, Adele de Foix und den Schiffbruch der 
Meduſa. Neben dieſen Werken hat R. viele Sym— 
phonien, Quartette, Pianoforteſtücke und Lieder ge 
ſchrieben, die ſeinen Ruhm namentlich begründet 
haben. Auch im Felde der Kirchenmuſik, worauf 
ihn ſchon feine erſte Erziehung auf der Thomas— 
ſchule hinwies, hat er Vortreffliches geleiſtet, wobei 
wir außer an ſeine ſchönen Motetten namentlich an 
die zehn großen Meſſen denken, die er urſprünglich 
für die katholiſche Hofkirche in Dresden geſchrieben 
hat. Sein Tod erfolgte am 7. Nov. 11 Uhr Vor- 
mittags zu Dresden, der die unendlich vielen Freunde 
und Verehrer, die R. ſich durch mehr als 150 Werke 
geſchaffen hat, mit tiefer Wehmuth erfüllt. ; 

* Der „Augsb. Allg. Ztg.“ wird aus News 
York geſchrieben: „Sie haben ſehr richtig bemerkt 
daß die Mittheilung der hieſigen „Times“, wonach 
Blondin's Seiltänzerfahrten lediglich Mythen fein 
ſollten, nur ein alberner pointeloſer „„Jux““ war. 
Ihn dier zu widerlegen, hat kein Blatt der Mühe 
werth gehalten. Alles von Blondin Gemeldete iſt 
vollkommen wahr.“ 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


2 2 Barometer ſtand r a 
815 Par ini m Freien un 
519 ar. Linten. |. Meaum Wetter. 


1164] 345,48 ( 3,50 Weſt ruhig, leicht bewölkt. 
128 344,11 2,1 WNW. friſch, bezogen. 
12 344,06 4,4| do. mäßig, bewölkt. mit 


buͤhige Luft. 


Handel und Gewerbe. 


134pfd. 474 
—33ofdb. fl. 472, 13132, 18. pfd. fl. 450. 458 —460, 


131 pfo. fl. 450, bez. fl. 425, 130—31, 130pfd. fl. 445 
480, 120 pfd. fl. 435, 128 —20 p d. fl. 4221, 127— 
28pfd. fl. 420, 127pfd. fl. 410, 126 — 27pfd. fl. 
136 37 pfd. roth fl. 462, 2 . fl 
35 Laſt Roggen fl. 303 — 309 pr. — 
3 110 pfd. fl. 294, 114 pfdb. fl. 264, A, 2). 
2 Laſt Leinſaat fl. 420. 12 Laſt w. Erbſen fl. 315 —327, 


npreife zu Danzig am 12. November. 
rer Weizen 124 - 136pfd. 55-80 Sgr. 

Roggen 124 —130pfd. 47-51 Sgr. 

Erbſen 45—55 Sgr. 

Gerſte 100 —1Ispfd. 32-31 Sor. 

Hafer 65—Sopfd. 21-26 Sgr., 

Spiritus 15 Thlr. pro 8000 % Tr. 


Nachrichten. 
Angekenw en den 11. Rover. : 

N. Dannenberg, Amalie Laura, v. Liverpool, mit 
Soll; B. Philipp, Qucen Dietoria, v. Hun; und p. 
Wegner, Lolo Manecke, v. Hartlepool, m. Kohlen. F. 
v. Copenhagen, mit Ballaſt. H. Stok⸗ 
eth, Emil; u. L. Ludwig, Mar, v. Amſterdam, m. Gütern. 


Angekommene Fremde. 
Im Engliſchen Hauſe: 

Hr. Geh. Regierungs⸗Rath Dr. Eſſe, der Ober⸗ 
Inſpector der Berliniſchen Feuer-Verſicherungs⸗Anſtalt 
Hr. Junker und Hr. Sekretair Bergemann a. Berlin. 
Die Hrn. Kaufleute Grid a. Berlin, Leonhardt. a. 
Bremen, Lipp a. Pforzbeim, Altenburg a. Iſerlohn, 
Prager a. Leipzig, Schichau a. Elbing und Ramſten a. 
London. Die Hrn. Fabrikanten Wild a. Stuttgart und 
Huͤlbig a. Coburg. 

Hotel de Berlin: 

Die Hrn. Kaufleute Buxbaum a. Fürth, Richter a. 
Berlin und Berndt a. Liepſtadt. Hr. Fabrikant Becker 
a. Freyburg i. S. Hr. Rittergutsbeſitzer Mahlmann a. 
Wendelbruͤck. Hr. Oekonomie-Commiſſar Treumont 


a. Koblenz. 
Schmelzer's Hotel: 

Die Hrn. Kaufleute Natuſch a. Schneeberg, Berg⸗ 
mann a. Bromberg, Reinike a. Königsberg u. Mitzlaff 
a. Magdeburg. 

Hotel zum Preußiſchen Hofe: 

Hr. Gutsbeſiter Bertels n. Fam, a. Birkenfelde. 
Hr. Oekonom Victor a. Pr. Stargardt. Die Hrn. Kauf⸗ 
leute Dickhoff u. Aſcher a. Hamburg. 

Reichhold's Hotel: 

Die Hrn. Kaufleute Hannemann a. Thorn u. Levy⸗ 
ſohn a) Gr. Glogau. Hr. Kunſt⸗ u. Handelsgärtner 
Treubrodt a. Braunsberg. 

Hotel de Oliva: 

Die Hrn. Kaufleute Gading a. Bremen u. Schulz 

a. Poſen. Hr. Inſpector Funk a. Frankfurt a. O. 
Hotel de St. Peters bourg: 

Die Hrn. Kaufleute Hager a. Stettin, Falk a. 

Stuhm, Doͤthlaff a. Rothebude u. Senater a. Thorn. 
Hotel de Thora: 

Hr. Ober⸗Inſpector Wendland a. Gr. Golmkau. 
Die Hrn. See-Cadetten v. Eiſendecker, Luͤdcke u. Kupfer 
a. Neufahrwaſſer. Die Hrn. Kaufleute Lanzenberger u. 
Heydorn a. Berlin. 

—— —— — — — — 
(Eingeſandt.) 

j [Was unter der Rubrik: „Eingeſandt“ abge⸗ 

druckt erſcheint, wird von der Redaktion weder der 
Form, noch dem Inhalte nach vertreten. Die Ein⸗ 
ſender ſind für die Aufſätze unter dieſer Rubrik allein 
mit ihrem Namen verantwortlich. Alles, was anonym 
eingeſandt wird, kann daher nicht abgedruckt werden.] 

Warum ſind die dramatiſchen Künſtler, die 
Schiller und ſeinem großen Freunde Goethe einzig 
und allein ihre Exiſtenz verdanken, vorgeſtern nicht 
bei dem Feſtzuge geweſen? Da ſie in dem Theater, 
während die Dilettanten ihre Rollen vertraten, nichts 
zu thun batten, waren ſie doch zweifelsohne im 
Stande, ſich die Ehre der Betheiligung an dem 
glänzenden Feſtzuge zu geben. Denn es iſt durch⸗ 
aus nicht anzunehmen, daß das Feſt⸗Comité es ver⸗ 
ſäumt bat, eine Einladung an fie ergehen zu laſſen. 

Ein glühen der Verehrer Schiller's. 

(Eingeſandt) 

Das geſtern in dieſem Blatte unter der Rubrik 
„Eingeſandt“ abgedruckte Gedicht: „Schillers 
Dank“ will uns den Star ſtechen; aber es will 
uss ſcheinen, daß der Verfaſſer ſelbſt eine Art von 
Sonnenſtich bat. Einer für Viele. 


(Eingeſandt.) 

Ein bieſiges Blatt veröffentlicht ein Antwort 
Schreiben des Herrn General-Major und Comman- 
danten Bronſart von Schellen dorff. Wir 
müffen bekennen, daß ſich in dieſem Schreiben ein 
Mann von Geift und Character ausſpricht. 
Einige Bürger von Danzig. 


Bebandlang verſichert zu fein, 


f. Brief. Geld. 


Pr. Freiwillige Anleihe + ru... 44 | .99%| 983 
Staats » Anleihe v. 1859 45 | 1033| 1034 
Staats «Anleihen v. 1850, 52, 54, 55,57 |44 | 99 | ‚98 
do. v. 186865 [4 99 — 

do. 5. 1833 14 92. — 
Staats ⸗Schuldſcheine — 437 833] 825 
Prämien «Anleihe von 1855. 3113112 
Oſtpreußiſche Pfandbriefe 3 8140 — 
Pommerfche do. ers 885] 853 
do. do. „„ 22144 94 1933 


5 


(Eingeſandt.) 

Warum unterlaſſen es die Herren Kritiker uns 
einen Bericht über die Dilettanten-Vorſtellung im 
Schauſpielhauſe am 10. d. M. zu erſtatten? 

s Mehrere Kunſt freunde. 


— .i— —-¼˙¼½ t — 0 
Stadt- Theater in Danzig. 

Sonntag, den 13. Nov. Abonnement suspendu.) 
Auf allgemeines Verlangen: Die Geburt des Dichters. 
Feſtſpiel in 1 Akt, fuͤr die hieſige Buͤhne verfaßt von 
Rudolph Genée. Hierauf: Die Glocke, von 
F. v. Schiller, mit lebenden Bildern dargeſtellt. Zum 
Schluß Wallenſteins Lager. Dramatiſches Gedicht 
in 1 Act von F. v. Schiller. 

Montag, den 14. Nov. 
Die luſtigen Weiber von Windſor. 
Oper in 3 Acten von Nicolai. 


(2. Abonnement Nr. 17.) 
Komiſche 


Die Direction. 
Entbindungs Anzeige. 

Heute Vormittags 103 Ubr wurde meine liebe 
Frou, Julie geb. Berkau, von einem 
kräftigen Mädel glücklich entbunden. 

Konitz, den 10. November 1859. 


Cosack, 
Kreis-⸗Gerichts⸗Sekretair. 


Im Verlage von F. A. Cupel in Sonders⸗ 
hauſen iſt er ſchienen und bei uns zu haben : 
Vorlegeblätter für Firmenſchreiber. 
Entworfen von Ferdinand Scheffer. 

Quer 40. geh. 1859. Preis 1 Thlr. 
Leon Saunier, 
Buchhandlung für deutsche u. ausländische 
Literatur. Langgasse 20. nahe der Post. 

In Elbing Alter Markt Nr. 38. 


— Auf alle Arten von Wappen, 
a Brief- und Wäschestempel, Thür- 
platten, Steinpettschaften und Siegelringen wer- 
den gefällige Aufträge zum Graviren entgegen- 


früher Frauengasse. 


ö Für Hals - und 


2 


Dei Katarrh, Grippe, Heiſerkeit, Bae e r, 


huſten ze. bewährt ſich der von mir allein 
ganzen Contingent verbreitete engliſche 


Preis der Flaſche 
20 Sgr. 


acht präpatixte und feiner 


Die billigſten Geſangbücher 

zu haben bei J. L. Preuss, 
Portechaiſengaſſe Nr. 3 

dare eme, ö 


8 Neues Etabliſſement. 


Hierdurch die ergebene Anzeige, daß ich J 
Fam heutigen Tage Langgaſſe 74, "7 
2 Haufe des Hrn. Schweichert, Saal⸗Etage, ein 7 


Pelz⸗ und Rauchwaaren⸗ 3 
8 Geſchäft i 


eröffnet habe. h 
Ich bitte mir das bei meinem früheren 2 


8 
Lose geſchenkte Vertrauen zu erhalten, 2 
f 
x 


und werde ich daſſelbe durch firengeRecllität 2 
bei feſten Preiſen zu rechtfertigen ſuchen. 2 
Danzig, den 25. October 1859. 4 
Philipp Löwy. } 
III LLLIANLD LI AG AH G 
Zur gänzlichen Wereilgung de 
Ratten, Mäuſe, Wanzen (und ihrer rut) 
Schwaben, Motten, Flöhe x. (binne! 
30 Minuten) empfiehlt ſich 


Johannes Dreyling' 
geprüft. conceff. Kammerjäger, 
Tiſchlergaſſe 20, 1 Ir. hod- 
NB. Gleichzeitig empfehle ich meine vorzügl'ch⸗ 
Wanzen Tinctur, à Flaſche von 10 Sg 
bis 1 Thlr. unter Garantie. 


Luft’s präparirter Rettigsaft. 


Brust - Leidende. a _ 
Krampf und Keuch 


rzüglichkeit wegen über de 


Bettigsaft >] 


als das neueſte und anerkannt befte Hausmittel. 


Herrn C. W. I. Schubert in Danzig, Hundegaſſe 15 
habe ich das alleinige Haupt- Depot für Danzig und Umgegend übertragen, welches ich bie" 


durch, vor Nachahmungen warnend, bekannt mache. 


J. Luft in Breslau, Herrenſtraße No. 27. 


Allen Leidenden und Kranken, 


die ſich portofrei an mich wenden wollen, werde ich mit Wergrügen die warm zu empfehlen, 


Schrift (des Dr. Wilhelm Ahrberg) „die naturgemäßen Heilkräfte der Kräuter - und Pflanzenwelt, Ä 
untrüglich heilſame Mittel gegen Magenkrampf, Hämorrhoiden, Hypochondrie, Hyſterie, Gicht, Scrophche, 
Unterleibsbeſchwerden aller Art, auch gegen den Bandwurm, wie überhaupt gegen alle durch verdorb , 
Säfte, Blutſtockungen u. . w herrührende innerliche und äußerliche Krankheiten“, mit dem Moll 


„ Prüfet Alles, das Beſte behaltet“, unentgeldlich zuſenden. 


Am 30. November und A. December 


Ziehungen der Padiſchen und Kurheſſiſchen Praͤmien-Anlehen. 
Haupt⸗Gewinne des Badiſchen Anlehens find: 14 mal fl. 50,000, 54 mal fl. 40,000, 12 mal 
fl. 35,000, 23 mal fl. 15,000, 55mal fl. 10,000, 40 mal fl. 5000, 58 mal fl. 4000, 366 mal fl. 2000, 
1944 mal fl. 1000, 1770 mal fl. 250. 
Diejenigen des Kurheſſiſchen 22000 ſind: T 


3 Jedes Obli gationsloos der vorerwähnten Anlehen muß einen Gewing erhalten. — 
läne werden Jedermann auf Verlangen gratis und franco überſandt, 
liſten gleich nach der Ziehurg. — Um der billigſten B 


e. 


ebenſo Ziehungs ; 


Berliner Börfe vom 11. November 1859. 


Bf. Brief. Geld. 

Poſenſche Pfandbriefe — 144 — 99 
do. do. — * 2 * 31 Dez 88 
ein , tee 44 — 853 
Weſtpreußiſche de. 43 804 | 808 
do. Ki dr BEER 4 | 89 85% 
Danziger Privatbann » 44 — 747 
Königsberger do.. „ 144 — | 804 
agdeburger de. 44— 784 
Poſener . . ı\— 711 
Pommerſche Rentenbrieff Q Pe en 0 


hie, 40,000, 36,000, 32,000, 


edingungen und der reellſten 
beliebe man fi bei Aufträgen direct zu rich ten an 


Dr. F. Kühne iv Braunſchwe ig, 


859. 


S000 
Stirn & Greim, 


Bank- u. Staats⸗Effecten⸗Geſchäft 
in Frankfurt a. M., Zeil 33. 


d 

ar. Brit I 

Pofenfhe Rentenbriefe . »» 2.2... — 5 

Preuß iſche en ee 911 1354 

Preußiſche Bank⸗Antheil⸗ Scheine 44 1363 — 

Gold⸗ Kronen 3 97 

I Defterreih. Metalliques . 15 927 — 

do. National⸗ Anleihe 5 — 5 

do. Prämien sAnleibe „. + + * 4 990 910 

Polniſche Schatz ⸗ Obligationen 5 Fr 9 

do. Cert. I.. . A. . . „Kube 485 84 
do. Pfandbriefe in Silber⸗Rubeln 


Verantwortliche Redaction, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danig. 


